
Mergel, wechsellagernd aus 2-3 cm grauen und mm-starken rötlichen Lagen, welche 
als Stromatolithe gedeutet werden. Diese gelbgrünlich anwitternden Gesteine (1,7 m) 
werden von einer Folge aus hell- bis mittelgrauen Brekzienlagen, Mergelkalken und 
-schiefern, Kalkmergeln und feinkörnigem Bankkalk überlagert, welcher in feinge
schichtete Kalke übergeht (zusammen 7,3 m). 

Über einer weiteren Aufschlußlücke (3 m) lagern hellgraue, zumeist grobbankige 
bis massige, feinkörnige Kalke und Kalkmergel mit Brekzien- und Mergellagen (10 m), 
gehen in graugrüne Bändermergel und dunkelgraue, feingeschichtete Kalke (6,5 m) 
über und werden zuletzt von einer dunkelgrauen Sandsteinlage (0,15 m) scharf ab
gegrenzt. Horizonte von Mergeln, Brekzien und Mergelschiefern ( 4 m) folgen, wo bei 
sich der allmählich abnehmende Einfluß klastischer Sedimentation abzeichnet. 

Die Aufnahmen wurden vorläufig bis zur Basis der Gutensteiner Kalke (etwa 930 m 
Seehöhe) durchgeführt und erfassen somit 230 Profil-Meter in den Werfeuer Schichten. 
An der Untersuchung, Auswertung und Interpretation des reichen Probenmaterials 
wird gearbeitet; weitere äquivalente Profilaufnahmen am Südrand der Salzburger 
Kalkalpen sind vorgesehen. 

Neue Literatur zu Blatt 125: BARRETTO P. M. C. 1977, CAMERON J. 1977, HoLZER H. 
1977, MICHAELIDES P. 1977, PAAR W. 1977, RossNER R. 1977, ScHEIDEGGER A. E. 
1977, ScHRAMM J.-M. 1977, SMrTH A. Y. 1977, UNGER H. J. 1977. 

Blatt 127, Schladming 

Bericht 1977 über geologische Aufnahmen im kristallinen Grundgebirge auf 
Blatt 127, Schladming (Schladminger Tauern) 

Von ALors MATURA 

Im Sommer 1977 wurde das hintere Duisitzsee-Kar und, westlich anschließend, das 
Gebiet um den Giglachsee begangen. 

Dieses Areal ist nördlich der Linie Murspitzen-K 2118 (nördlich Duisitzer Hahn
kamp) aus chloritisierten Granit- und Migmatitgneisen mit mittelsteil bis steil nord
fallender Schieferung sowie im Liegenden davon aus einer recht charakteristischen 
Serie aus Bänderamphiboliten, -Hornblendegneisen und lagigen leukokraten, fein
körnigen Gneisen aufgebaut. Stellenweise, wie im Buckelkar, ist mit Hilfe der Amphibo
lite ein isoklinaler Großfaltenbau mit flach ENE-fallender Achse erkennbar. Meist 
aber hat die jüngste Tektonik und die retrograde Metamorphose die frühere Situation 
stark verwirrt und verschleiert. Zudem scheinen die Amphibolite innerhalb des er
wähnten Bänderamphibolit-Bändergneis-Komplexes im Streichen nicht sehr beständig 
zu sein, sodaß ihre Verwendung als Leitgestein nur als Teil des erwähnten Komplexes 
möglich ist. So kann man die Bänderamphibolite bei der Ignaz-Mathis-Hütte und am 
unteren Ende des Giglachsees nur ungefähr über jene im Westhang des Rückens 
Giglachalmspitz-Weitscharte mit den erwähnten Amphibolit-Antiklinalen im Buckelkar 
in Verbindung stehend auffassen. 

Eine steil NE-fallende Störung in der Nordflanke des Kl. Streukares zeigt einen 
Schleppungssinn, der eine Absenkung der NE-Scholle annehmen läßt. 

Die in mehreren kleinen und größeren Revieren früher abgebauten Kiesvererzungen 
sind an Bewegungszonen gebunden und treten in Zerschertern Gneis (Obere Duisitz
baue SSE Duisitzsee) und/oder in Serizit-Quarzit-Phyllit (Untere Giglerbaue westlich 
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Murspitzen und Eschach-Sagalm-Duisitz-Baue) auf. Daneben sind vereinzelt mehrere 
Stollen und Schürfe bis in 2200 m Höhe (südlich Murspitzen) zu finden. 

Neue Literatur zu Blatt 127: ARVAND M. 1976, BARRETTO P. M. C. 1977, CAMERON J. 
1977, DRAXLER I. 1977, ERKAN E. 1977, BusEN D. VAN 1977, MATURA A. 1977, 
SMITH A. Y. 1977. 

Blatt 128, Gröbming 

Bericht 1977 über Aufnahmen im Altpaläozoikum der Grauwackenzone im 
Kulm, südwestlich von Gröbming auf Blatt 128, Gröbming 

Von KARL METZ & KARL SrATTEGGER (auswärtige Mitarbeiter) 

Südwestlich von Gröbming zieht sich in annähernd Ost-West-Richtung ein Höhen
rücken (Kulm, 1090 m) zum Freienstein, 1279 m. In diesem Rücken wurden im Zuge 
der geologischen Kartierung im Herbst 1977 altpaläozoische Gesteine gefunden, die 
ohne Zweifel der nördlichen Grauwackenzone angehören. Die an den Güterwegen des 
Südgehänges aufgeschlossenen Gesteine reichen bis nahe zur Bundesstraße, die als 
Rampenstrecke von Gröbming gegen Pruggern führt, herab und sind gegen Westen 
bis über den Bauernhof Ackerl verfolgbar. Auch der Kamm des Kulm besteht aus ihnen. 

Die zahlreichen Kalkaufschlüsse zeigen verschiedene, aus den Zügen der "erzführen
den" Kalke der Grauwackenzone des Paltentales bekannte Typen neben spärlicher 
auftretenden Dolomiten. Die Kalke sind eingebettet in graue, bräunliche oder schwarze 
Tonschiefer mit und ohne Pyrit, in Lydite, Sandsteine, Quarzite verschiedener Typen. 
Auch porphyroidverdächtige Gesteine wurden in Rollstücken gefunden. 

Die geringe Metamorphose entspricht im wesentlichen der der höheren Einheiten 
der Grauwackenzone. Der gesamte Gesteinskörper ist überaus stark zerbrochen, zum 
Teil mylonitisch, die Kalkzüge zumeist in Einzelschollen aufgelöst und die Schiefer 
zeigen neben starker Verfaltung örtlich sekundäre Schieferung und Plättung. 

Auffallend häufig sind Faltenachsen in Nordost, sowie NE-Streichen der Gesteine 
bei NW-Fallen. Man hat es hier, wohl auch durch tektonische Schoppung bedingt, 
mit einer mehrere hundert Meter mächtigen Gesteinsmasse zu tun. 

Unterhalb der Straße, bis in die Talauen fehlen Aufschlüsse, so daß hier eine direkte 
Lagerungsbeziehung zu den Ennstaler Phylliten nicht eingesehen werden kann. 

Ennstaler Phyllite mit Grünschieferzügen sind jedoch an der Straße von Gröbming 
nach Moosheim vor allem in der großen gegen Westen ausladenden Kehre gut auf
geschlossen. Sie zeigen hier das übliche Ost/West-Streichen, steiles Nordfallen und 
auch einen ost-west-achsialen Internbau. Die starke Zerbrechung der ohne Zweifel 
hangend über ihnen liegenden Grauwackengesteine fehlt ihnen gänzlich. 

Bisher konnten folgende stratigraphische Feststellungen getroffen werden: 

Aus zwei Kalkproben ließen sich Conodonten isolieren, die auf Unterdevon hin
deuten. Die schwarzen Lydite und die sie begleitenden Schiefer deuten auf Silur und 
einige charakteristische grobkörnige Quarzite entsprechen auch in ihrem mikroskopi
schen Bild den Ashgill-Quarziten der Eisenerzer Grauwackenzone. 

Detaillierte Kartierungen und weitere stratigraphische Untersuchungen werden von 
uns zur Zeit durchgeführt. 

Neue Literatur zu Blatt 128: DRAXLER I. 1977, BusEN D. VAN 1977, METZ K. 1976. 
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